PRAKTISCHE PHILOSOPHIE

Schulinterner Lehrplan der Realschule Heiligenhaus
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1 Aufgaben und Ziele des Faches

Der Unterricht im Fach Praktische Philosophie richtet sich gemall § 37 des Schulgesetzes an
Schilerinnen und Schiiler der Sekundarstufe I, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen.
Praktische Philosophie tragt zum Bildungsauftrag der Schule bei, der die personliche, soziale
und politische Bildung der Schiilerinnen und Schiler umfasst. Das Fach fordert die
Entwicklung der Gesamtpersonlichkeit zu sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer
demokratischen Gesellschaft, zur Orientierung an Grundwerten, zur kulturellen
Mitgestaltung sowie zu verantwortlicher Tatigkeit in der Berufs- und Arbeitswelt. Zentrales
Anliegen des Faches ist es, zur Entwicklung von Kompetenzen bei Schiilerinnen und Schiilern
beizutragen, die sie befahigen, die Wirklichkeit differenziert wahrzunehmen und sich
systematisch mit Sinn- und Wertefragen auseinanderzusetzen, sie bei der Suche nach
Antworten auf die Frage nach dem Sinn menschlicher Existenz anzuwenden und in einer
demokratischen Gesellschaft selbstbestimmt, verantwortungsbewusst und tolerant zu leben.

Die Schilerinnen und Schiiler entwickeln dazu Empathiefdhigkeit und gelangen zu einem
Wert- und Selbstbewusstsein, das verantwortliches Handeln begriindet. Im Unterricht sollen
durch die Auseinandersetzung mit verschiedenen ldeen, Wertvorstellungen und Normen
Kriterien fur deren Beurteilung erarbeitet und die eigene Reflexions- und Urteilsfahigkeit
gefordert werden. Das Verstandnis fir weltanschauliche, religiose und ideengeschichtliche
Positionen ist Grundlage fiur interkulturelle und intrakulturelle Toleranz und ermoglicht
kognitive, emotionale und soziale Orientierungen.

Das Fach Praktische Philosophie ist auf die zusammenhéngende Behandlung von Sinn- und
Wertefragen gerichtet. Wahrend dies im Religionsunterricht auf der Grundlage eines
bestimmten Bekenntnisses geschieht, ibernimmt Praktische Philosophie diese Aufgabe auf
der Grundlage einer argumentativ-diskursiven Reflexion im Sinne einer sittlich-moralischen
Orientierung ohne eine exklusive Bindung an eine bestimmte Religion oder Weltanschauung.
Bezugspunkt fir die Ausrichtung des Faches ist die Werteordnung, wie sie in der Verfassung
des Landes Nordrhein-Westfalen, im Grundgesetz fiir die Bundesrepublik Deutschland und in
den Menschenrechten verankert ist.

Der Unterricht bietet, ausgehend von den Erfahrungen der Schiilerinnen und Schiler,
Sachinformationen, Instrumente und Verfahren an, Erfahrungen und Handlungen zu
Uberprifen, zu beurteilen und moglicherweise zu andern. Dabei stehen das begriindete
Argument und das begriindete Argumentieren im Mittelpunkt. Es gilt der zwanglose Zwang
des besseren Arguments. Mit den Meinungen, Welt- und Wertorientierungen anderer ist
respektvoll umzugehen; das ,Uberwiltigungsverbot” ist einzuhalten. Als Grundlagen der
eigenen Entscheidungen und Handlungen werden nicht nur erfahrungsgeleitetes und
logisches Denken und das Abwagen von Konsequenzen, sondern auch der unabweisbare
Einfluss von Bedirfnissen, sozialen und kulturellen Bedingtheiten und bewussten wie
unbewussten Emotionen bedacht.

Der Unterricht entspricht dem neueren Verstandnis des Zusammenwirkens von kognitiven
und emotiven Prozessen, indem er emotionale Grundlagen und Zugdnge fir die Urteils- und
Entscheidungsprozesse der Schiilerinnen und Schiiler bewusst macht und nutzt. Emotionen
und Gefiihle sind dabei nicht nur auf Lerngegenstinde bezogen, sondern auch auf
Lernkontexte. Daher missen Unterricht und Schulleben als Erfahrungs- und
Handlungsrdaume einbezogen werden. Der angemessene Einbezug von Emotionen und die
Entwicklung von Empathiefahigkeit gelingen nur vor dem Hintergrund des Wissens um die
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Denkvoraussetzungen und Uberzeugungen anderer Menschen. Deshalb ist fiir die
Urteilsbildung der Riickbezug auf Sachinformationen und kognitive Prozesse wichtig.

Der Unterricht im Fach Praktische Philosophie vermittelt dafir das methodische
Instrumentarium, die erforderlichen Kenntnisse, Strategien und Arbeitstechniken. Er
orientiert sich am sokratischen Methodenparadigma eines dialogischen Philosophierens und
beriicksichtigt dabei phanomenologische, hermeneutische, analytische, dialektische und
spekulative Zugange.

(vgl. hier und im Folgenden: Kernlehrplan Sekundarstufe | in Nordrhein-Westfalen, Praktische
Philosophie, Ministerium fiir Schule und Weiterbildung des Landes NRW, Diisseldorf 2008.
RdErl. d. Ministeriums fiir Schule und Weiterbildung v. 6.5.2008 — 322, S. 9 ff.).

2 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit an der Realschule
Heiligenhaus

Die Realschule Heiligenhaus liegt in der Nahe des Stadtzentrums von Heiligenhaus. Die
Umgebung der Schule bietet einige Moglichkeiten flr Unterrichtsgange im Fach Praktische
Philosophie: Die Katholische und evangelische Kirche, eine Moschee und ein alter Friedhof.
Diese Einrichtungen sind in wenigen Minuten zu Ful} zu erreichen. Insgesamt besuchen ca.
520 Schilerinnen und Schiiler die Realschule Heiligenhaus, die dreizligig ausgerichtet ist. Die
Klassen haben in der Regel 25-32 Schiilerinnen und Schiiler. An der Schule wird nach dem
Lehrerraumprinzip unterrichtet. Fiir das Fach Praktische Philosophie stehen keine
Fachrdaume zur Verfiigung, aber die Schule verfiigt Gber zwei Computerrdume mit Beamer.
Fast alle Lehrerraume sind hingegen mit Beamern und teilweise mit Smartboards
ausgestattet, so dass multimediale Unterrichtsmaterialien zum Einsatz kommen koénnen.
Philosophieblicher verschiedener Verlage befinden sich fiir alle Doppeljahrgangsstufen im
Klassensatz im Archiv. Der Unterricht wird von einem Fachlehrer erteilt und findet in 45-
Minuten-Einheiten statt. Philosophie- und Religionsunterricht werden konfessionsgetrennt
parallel erteilt. Dies erméglicht gemeinsame Unterrichtsformen zum Thema ,,Okumene”. Fiir
die muslimischen Schilerinnen und Schiler wird seit Marz 2017 Islamischer
Religionsunterricht angeboten. Der Philosophieunterricht wird derzeit nur in Klasse 9 und 10
fir die Schilerinnen und Schiiler, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen, mit zwei
Wochenstunden erteilt.

In Ubereinstimmung mit dem Schulprogramm hat sich die Fachschaft Praktische Philosophie
das Ziel gesetzt, Schiilerinnen und Schiiler zu Menschen heranzubilden, die selbstbewusst,
demokratisch, kritisch und umweltbewusst handeln, den eigenen religiésen Standpunkt
vertreten und Verantwortung Ubernehmen. Sie sollen Freude am Lernen und Leben
aufbauen, tolerant und offen gegenliber jedermann und bereit sein, ihre personlichen,
sozialen und religidsen Kompetenzen zu erweitern. Das Fach Praktische Philosophie tragt in
unterschiedlicher Form zur Erreichung dieser Ziele bei: Die Schule 6ffnet sich nach auBen
durch Unterrichtsgdange in allen Klassen. Sie unterhalt Kontakte mit der Partnerschule in
Ungarn und Orissa. Zudem finden in den Franzosischkursen der Jahrgange 9 und 10 Fahrten
nach Metz und Littich statt.



Formen des kooperativen Lernens als besonders wirksame Arbeits- und Lernform sind fest
im Unterricht verankert.

3 Grundsatze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

Die Entwicklung fachspezifischer Kompetenzen fir Praktische Philosophie folgt drei
didaktischen Perspektiven. Das Fach Praktische Philosophie tragt dazu bei, Grundfragen des
menschlichen Lebens zu bearbeiten und Wege zur Klarung der Grundlagen des individuellen
Selbst- und Weltverstandnisses und des Selbst- und Weltverstandnisses unserer Gesellschaft
aufzuzeigen. Daflir sind drei unterschiedliche didaktische Perspektiven zu unterscheiden:

- Die personale Perspektive greift Alltagserfahrungen, existenzielle Grunderfahrungen und
Lebenssituationen von Schiilerinnen und Schilern auf.

- Die gesellschaftliche Perspektive ermoglicht es, gesellschaftliche Wertvorstellungen und
Wertkonflikte sichtbar zu machen.

- Die Ideen-Perspektive macht Fragen und Antworten der Ideengeschichte, vor allem der
Philosophie und der grolRen Religionen, aber auch aktuelle

Denkansatze fiir die Beantwortung von Fragen der Schiilerinnen und Schiiler systematisch
fruchtbar.

Die drei Perspektiven werden bezogen auf die verschiedenen Fragenkreise des Unterrichts.
Diese sind an einem umfassenden Handlungsbegriff orientiert, der die rationalen und
emotionalen Quellen des Handelns, seine Ziele, Folgen und Nebenfolgen einschlieft.

Diese Aspekte lassen sich zu sieben fachlichen zentralen Fragenkreisen blindeln:

. Die Frage nach dem Selbst

. Die Frage nach dem Anderen

. Die Frage nach dem guten Handeln

. Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft

. Die Frage nach Natur, Kultur und Technik

. Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien
. Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn

NOoO o wWwN R

In der Auseinandersetzung mit der Thematik der sieben Fragenkreise erwerben Schiilerinnen
und Schiler Kenntnisse in der Leitwissenschaft Philosophie und den Bezugswissenschaften
Religionswissenschaft, Psychologie und Soziologie. Dabei werden religionswissenschaftliche
Grundkenntnisse Uber die groBen Religionen erworben unter besonderer Berlicksichtigung
ihrer Wertekategorien und des daraus resultierenden Menschenbildes.

Hierbei gelten folgende grundsatzliche Aspekte hinsichtlich der aufgefiihrten
Kompetenztypen:

Personale Kompetenz



Personale Kompetenz befdhigt Schilerinnen und Schiiler, ihre eigene Rolle in bestimmten
Lebenssituationen zu erkennen und eine Personlichkeit mit reflektierter Wertbindung zu
entwickeln.

Dazu gehort es, dass sie

- Selbstvertrauen und Ich-Starke ausbilden

- Geflihle reflektieren und in ihrer Bedeutung einschatzen

- sich an Prinzipien der Vernunft orientieren

- Urteilsfahigkeit entwickeln

- Fahigkeit zu selbstbestimmtem Handeln entwickeln

- die eigene Rolle in sozialen Kontexten reflektieren

- Verantwortung fiir das eigene Handeln Gbernehmen

- Orientierungen fir eine verantwortliche und sinnerfiillte Lebensfiihrung finden.

Soziale Kompetenz

Soziale Kompetenz befahigt Schilerinnen und Schiiler, respektvoll und kritisch mit anderen
Menschen und deren Uberzeugungen und Lebensweisen umzugehen und soziale
Verantwortung zu Gibernehmen.

Dazu gehort es, dass sie

- den Anderen anerkennen und achten

- Empathiefahigkeit entwickeln und starken

- die Perspektive des Anderen einnehmen

- andere Werthaltungen und Lebensorientierungen respektieren und tolerieren

- mit Anderen kooperieren

- vernunftgeleitet und sachbezogen miteinander umgehen

- mit Konflikten und Dissens angemessen umgehen

- soziale Verantwortung tibernehmen

Sachkompetenz

Sachkompetenz befahigt Schilerinnen und Schiiler, Gegenstiande aus den verschiedenen
Inhaltsbereichen und Problemfeldern des Faches Praktische Philosophie zu erfassen, zu
verstehen und selbststandig und begriindet zu beurteilen.

Dazu gehort es, dass sie

- Erscheinungsformen und Probleme moderner Gesellschaften in ihrer Bedeutung fiir das
Urteilen und Handeln erfassen

- den Einfluss von Medien auf Urteile und Handlungen reflektieren

- Grundfragen des Menschseins und des Umgangs mit der Natur reflektieren

- Grundprobleme moralischen Handelns kennen und erértern

- Grundprobleme des Wahrnehmens und Erkennens erfassen und darstellen

‘wichtige anthropologische, ethische und metaphysische Leitvorstellungen von
Weltreligionen kennen und vergleichen

-die Bedeutung von Kulturen und Religionen fir das interkulturelle Zusammenleben
beurteilen.

Methodenkompetenz

Methodenkompetenz befdhigt Schilerinnen und Schiler, fachspezifische Methoden sowie
fachunabhangige Arbeitstechniken zu den Zielen und Problemfeldern des Faches
anzuwenden.

Dazu gehort es, dass sie



- Wahrnehmungen und Beobachtungen beschreiben
- Texte und andere Medien erschlielRen

- Begriffe klaren und angemessen verwenden

- argumentieren und Kritik (iben

- gedankliche Kreativitat entwickeln

- Wertkonflikte bearbeiten

- philosophische Gesprache fuhren

- philosophische Texte schreiben.

Die Fachschaft Praktische Philosophie verstdandigt sich mit der Fachschaft Deutsch (iber
Methoden des Erwerbs und der Weiterentwicklung von Lesekompetenz.
Darstellungstechniken wie Berichte, Beschreibungen, Erdrterungen und Interpretationen
sind aufeinander abgestimmt. Die Fachschaft sieht ihre Aufgabe darin, die
Deutschkollegen*innen im Bereich der Sprachforderung zu unterstiitzen, so z.B. beim
angemessenen Umgang mit der Fachsprache. So finden in den schriftlichen Ubungen
Rechtschreibkorrekturen durch die Lehrkraft statt, die aber nicht in die Bewertung
einflielen.

,Kinder und Jugendliche anderer Herkunftssprachen konnen aus ihren Erfahrungen der
Mehrsprachigkeit einen Beitrag zur vertieften Sprachkompetenz und Sprachbewusstheit
leisten. Andererseits bedirfen sie in besonderer Weise breit angelegter sprachlicher
Lernangebote und FordermaBBnahmen. Bei der Leistungsbewertung ist ihre sprachliche
Biografie angemessen zu berlicksichtigen.” (Kernlehrplan Deutsch Sek. | NRW, S.11). Daraus
resultierend wird das Fach Praktische Philosophie sprachsensibel unterrichtet. Absprachen
Uber die Zusammenarbeit bei gemeinsamen Projekten und tiber Regeln bei kooperativen
Arbeitsformen finden innerhalb der Fachschaft statt.

Um der Heterogenitat in den Lerngruppen gerecht zu werden, sind bei den konkretisierten
Unterrichtsvorhaben alle verpflichtenden Inhalte fir Schiler*innen als griine Basisinhalte
markiert, wahrend die Schiiler*innen auf einem héheren Lernniveau dariber hinaus auch
die anderen Inhalte erarbeiten sollen. Da es im Fach Praktische Philosophie relativ wenig
Differenzierungsmaterial gibt, erstellt die Fachschaft einen Materialpool.

Der Unterricht im Fach Praktische Philosophie wird als Moglichkeit zur facheriibergreifenden
bzw. facherverbindenden Thematisierung verschiedenster Alltagsprobleme bzw. Inhalten
verstanden. Daher nehmen die jeweiligen Fachlehrkrafte an geeigneten Unterrichtsstellen
Kontakt zu den Fachlehrern der anderen Facher zur Abstimmung facherverbindender Arbeit
auf. Hierbei erscheint eine Zusammenarbeit beispielsweise mit folgenden Fachern in
folgenden Kontexten sinnvoll:

- Religion / Islamischer Religionsunterricht: Fragenkreis 7
- Biologie: Fragekreis 1 (Leib und Seele, Gefiihl und Verstand)
- Politik: Fragenkreis 2 (Der Mensch in der Gemeinschaft, Interkulturalitdt, Rollen- und
Gruppenverhalten) / Fragenkreis 3 (Entscheidung und
Gewissen) / Fragenkreis 4
- Geschichte: Fragenkreis 4 (Recht und Gerechtigkeit, Utopien und ihre politische Funktion,
Volkergemeinschaft und Frieden)
- Physik: Fragenkreis 5 (Technik — Nutzen und Risiko, Wissenschaft und Verantwortung)



Ein zentrales Element, um eine Alltags- und Problemorientierung fiir die Schiilerinnen und
Schiiler zu wahren, ist die Nutzung auRerschulischer Lernorte bzw. die Einbindung externer
Experten in den Unterricht. Moglichkeiten sind hier beispielsweise:

- Besuch eines Pfarrers, Imans etc. im Rahmen der Bearbeitung diverser Themen (FK 7)

- Besuch einer Kirche, Moschee, Synagoge, eines Tempels etc. im Rahmen der Bearbeitung
diverser Themen (FK 7)

- Exkursion zu einem Bauernhof, in einen Zoo 0.a. (FK 5 — Leben von und mit der Natur, Tiere
als Mit-Lebewesen)

- Besuch eines Friedhofes 0.A. (FK 7 — Sterben und Tod)

- Exkursion in Stadtviertel, die flr kulturelle Vielfalt stehen (FK 2)

Fortbildungskonzept

Die Mitglieder der Fachkonferenz nehmen im Wechsel regelmdBig an den
Fortbildungsveranstaltungen zur Unterrichtsentwicklung im Fach Praktische Philosophie der
Bezirksregierungen Dusseldorf und ggf. auch Kéln sowie des Fachverbandes Philosophie e. V.
teil; die Teilnehmerinnen

und Teilnehmer in den jahrlich stattfindenden Fachkonferenzen berichten (ber die
besuchten Fortbildungen und erproben die dort vorgestellten Unterrichtskonzepte. Uber die
Erfahrungen mit den Konzepten wird ebenfalls — auch im Hinblick auf eine mogliche
Ubernahme in den schulinternen Lehrplan — Bericht erstattet.

Der Fachvorsitzende stellt, u. a. durch regelmaflige Internetrecherche, sicher, dass
Informationen (iber PP-Fortbildungen zu allen Fachkolleginnen und -kollegen gelangen; er
selbst nimmt an den von der Bezirksregierung angesetzten Implementationsveranstaltungen
flir neue Standards im Fach Praktische Philosophie teil und berichtet (iber die Ergebnisse.

Die Fachschaft Philosophie fordert die Zusammenarbeit innerhalb der Fachgruppe durch
regelmaRigen  Austausch von  Erfahrungen und  Unterrichtsmaterial.  Diverse
Unterrichtsmaterialien ~ stehen  allen Fachlehrkraften im Lehrerzimmer  zur
Unterrichtsvorbereitung zur Verfligung.

4 Unterrichtsvorhaben

Nachfolgend  findet sich  die schulinterne  Umsetzung der  verbindlichen
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans dargestellt. Die Ubersichtsraster geben hierbei
einen raschen Uberblick {iber die laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben fiir
die Doppeljahrgangsstufe 5/6 und die Jahrgangsstufen 7-10. Bzgl. der Kompetenzen wird auf
die unmittelbar folgenden Ausfiihrungen verwiesen.

4.1 Unterrichtsvorhaben und Hinweise zur Kompetenzorientierung

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch,
samtliche im Kernlehrplan angefiihrten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der
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Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den
Lernenden auszubilden und zu entwickeln.

Im ,Ubersichtsraster Unterrichtsvorhaben” (Kapitel 3.1.1 und 3.1.2) wird die fir alle
Lehrerinnen und Lehrer gemadR Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Ubersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und
Kollegen einen schnellen Uberblick tiber die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den
einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen,
Perspektiven und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen.

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe OrientierungsgroRe, die nach Bedarf
Uber- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum fir Vertiefungen, besondere
Schilerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse
(z.B. Praktika, Klassenfahrten 0.3.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen
Lehrplans nur ca. 60 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. In der (Gbrigen
Unterrichtszeit konnen bereits friiher (auch in anderen Jahrgangsstufen) behandelten
Themen und Schwerpunkte in Sinne eines aufbauenden Lernens und Spiralcurriculums
vertiefend behandelt werden. Eine Vorwegnahme spaterer Unterrichtsinhalte ist weder
sinnvoll noch vorgesehen!

Grundsatzlich sollte sich an den Interessen der jeweiligen Lerngruppe orientiert werden,
Schwerpunkte demgemal gesetzt und auch andere Themen, gerne auch facherverbindend
bzw. facherlbergreifend aufgegriffen und behandelt werden. Ferner sind
unterrichtsbezogene fachgruppeninterne  Absprachen zu didaktisch-methodischen
Zugangen, facherlbergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie
vorgesehenen Leistungs-tUberprifungen in diesem Kapitel aufgefiihrt.



4.1.1 Ubersichtsraster Unterrichtsvorhaben Jahrgangsstufen 5-10

Fragenkreis Themenschwerpunkt Klassenstufe

FK 1 — Die Frage nach dem Selbst Ich und mein Leben 5
FK 2 — Die Frage nach dem Anderen Der Mensch in der Gemeinschaft 5
FK 3 — Die Frage nach dem guten Handeln Wahrhaftigkeit und Liige 6
FK 4 — Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft Regeln und Gesetze 6
FK 5 — Die Frage nach Natur, Kultur und Technik Tiere als (Mit-)Lebewesen 5
FK 6 — Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien Schén und hasslich 6
FK 7 — Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn Vom Anfang der Welt 5

Leben und Feste in unterschiedlichen Religionen 6

Fragenkreis

Themenschwerpunkt

Klassenstufe

FK 1 — Die Frage nach dem Selbst

Geschlechtlichkeit und Pubertat

FK 2 — Die Frage nach dem Anderen

Freundschaft, Liebe und Partnerschaft

FK 3 — Die Frage nach dem guten Handeln

Gewalt und Aggression

FK 4 — Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft

Recht und Gerechtigkeit

FK 5 — Die Frage nach Natur, Kultur und Technik

Technik — Nutzen und Risiko

FK 6 — Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien

Virtualitdt und Schein

FK 7 — Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn

Glick und Sinn des Lebens

Ethische Grundséatze in den Religionen

00| N (00|00 (N[N (00|




Fragenkreis Themenschwerpunkt Klassenstufe

FK 1 — Die Frage nach dem Selbst Freiheit und Unfreiheit 9
FK 2 — Die Frage nach dem Anderen Interkulturalitat 10
FK 3 — Die Frage nach dem guten Handeln Entscheidung und Gewissen 10
FK 4 — Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft Arbeits- und Wirtschaftswelt 9
FK 5 — Die Frage nach Natur, Kultur und Technik Wissenschaft und Verantwortung 10
FK 6 — Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien Vorurteil, Urteil, Wissen 9
FK 7 — Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn Sterben und Tod 10

Menschen- und Gottesbild in den Religionen 9




4.1.2 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangstufen 7/8

Am Ende der Doppeljahrgangsstufe 7/8 sollen die Schilerinnen und Schiler Gber die nachfolgenden Kompetenzen verfiigen:

Personale Kompetenz

Die Schilerinnen und Schiiler...

PK 1:
PK 2:
PK 3:
PK 4:
PK 5:
PK 6:
PK 7:
PK 8:

untersuchen und reflektieren den Wert der eigenen Personlichkeit in Beziehung zu anderen.

setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen auseinander.

erproben in fiktiven Situationen vernunftgemalle Aktionen und Reaktionen.

beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und beurteilen sie.

erortern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen und treffen eine begriindete Entscheidung.
stellen verschiedene soziale Rollen dar und reflektieren diese.

untersuchen Konsequenzen von Handlungen fiir sich selbst.

erortern Beispiele sinnerfiillten Lebens unter schwierigen duReren Bedingungen.

Soziale Kompetenz

Die Schilerinnen und Schiler...

SK1:
SK 2:
SK 3:
SK 4:
SK'5:
SK 6:
SK 7:
SK 8:

erfassen und reflektieren den Wert der Meinung anderer.

nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie.

lassen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer ein.

prifen individuelle Werthaltungen und Lebensorientierungen, respektieren und tolerieren sie.

planen gemeinsam Projekte, flihren sie durch und erértern Vor- und Nachteile von Projekten als Arbeitsform.

erarbeiten sachbezogene Kompromisse.

entwickeln ein konstruktives Konfliktverhaltnis und Kompromissbereitschaft und setzen diese bei der Losung von Konflikten ein.

lernen Bereiche sozialer Verantwortung kennen und erproben gemeinsam mit anderen Méglichkeiten der Ubernahme eigener Verantwortung.

Sachkompetenz



Die Schiilerinnen und Schiler...

SaK 1: erkennen Abhangigkeiten personlicher Lebenslagen von gesellschaftlichen Problemen und erértern gemeinsam Losungsmoglichkeiten.
SaK 2: entwickeln Ubersicht iber unsere Medienwelt und gehen kritisch mit neuen Medien um.

SaK 3: diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des Umgangs mit der Natur.

SaK 4: vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position.

SaK 5: erkennen die Abhangigkeit der Wahrnehmung von Voraussetzungen und Perspektiven.

SaK 6: nennen Unterscheidungsmerkmale verschiedener Weltreligionen und erkennen sie als kulturelle Phanomene.

SaK 7: beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und erértern mogliche damit zusammenhangende Probleme.

Methodenkompetenz
Die Schilerinnen und Schiiler...

MK 1: beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und Selbstbeobachtung.

MK 2: erschliefen Darstellungen audiovisueller Medien auf ihren ethischen und {ibrigen philosophischen Gehalt.

MK 3: bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhange her.

MK 4: formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente.

MK 5: fiihren einfache Gedankenexperimente durch.

MK 6: setzen sich mit Wertkonflikten auseinander und suchen in Darstellungen von Wertkonflikten nach Lésungsmaglichkeiten.
MK 7: fiihren eine Diskussion tber ein philosophisches Thema.

MK 8: verfassen schriftlich eine Argumentation zu einem philosophischen Thema.



4.1.3 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

1 Thema: Erwachsen werden Jahrgangsstufe: 7 Umfang: ca. 12 Std

Fragenkreis: Die Frage nach dem Selbst (1)

Themenschwerpunkt: | Geschlechtlichkeit und Pubertat

Mogliche Inhalte:

Verdnderungen wahrend der Adoleszenz (physisch, psychisch, sozial, juristisch, politisch)

Pubertit (Definition und Phasen)

Aspekt des Sich-selbst-nicht-Verstehens

Initiationsriten (frither/ heute bzw. religios/ nichtreligios, in unserem Kulturkreis und bei fremden Kulturen)

Idole/ Vorbilder/ Ersatzrituale (Drogen, Mutproben, etc.)

Eltern-Kind-Konflikt

Selbstbestimmung vs. Fremdbestimmung

wissenschaftliche Positionen zur Pubertat

Geschlechtlichkeit

Rollenbilder

Ziel der Entwicklung in der Pubertat

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz: Soziale Kompetenz:

e untersuchen und reflektieren den Wert der eigenen Personlichkeit in | ® nehmen Geflihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)
Beziehung zu anderen. (1) ® lassen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer ein. (3)




e setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen
auseinander. (2)

e beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und
beurteilen sie. (4)

e stellen verschiedene soziale Rollen dar und reflektieren diese. (6)

e untersuchen Konsequenzen von Handlungen fir sich selbst. (7)

® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)

Sachkompetenz:

e erkennen die Abhangigkeit der Wahrnehmung von Voraussetzungen und
Perspektiven. (5)

Methodenkompetenz:

® beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und
Selbstbeobachtung. (1)

® bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhiange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

® setzen sich mit Wertkonflikten auseinander und suchen in Darstellungen
von Wertkonflikten nach Losungsmoglichkeiten. (6)

e fihren eine Diskussion Uber ein philosophisches Thema. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Biologie: Sexualerziehung

Politik: Identitdit und Rollen/ Zusammenleben von Menschen mit ihren
unterschiedlichen kulturellen Hintergriinden und Geschlechterrollen/ Individuelle
Lebensgestaltung

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Collage ,Meine Welt”

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 20-33

AR

Klassenraum, Suchtberatungsstelle

Kreatives Gestalten, Rollenspiel, Philosophisches Schreiben, Diskussion, Collagieren,
Karikaturen interpretieren, Fantasiereise




2. Jahrgangsstufe: 7 Umfang: ca. 16 Std
Thema: Mit Gewalt umgehen konnen.

Fragenkreis: Die Frage nach dem guten Handeln (3)

Themenschwerpunkt: | Gewalt und Aggression

Mogliche Inhalte:

Begriffsannaherung: Aggression, Konflikt und Gewalt

Formen von Gewalt

Erfahrungen mit Gewalt

Aggressionstheorien

Ursachen der Gewalt (Eisbergmodell) und Eskalationsstufen

Kriege und ihre Ursachen (an ausgewahlten Beispielen)

MaBnahmen gegen Gewalt

Ideal der Gewaltlosigkeit

Gewaltfreie Konfliktlésung

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz: Soziale Kompetenz:
e setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen ® nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)
auseinander. (2) ® lassen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer ein. (3)

e erproben in fiktiven Situationen vernunftgemaRe Aktionen und Reaktionen.
(3)

e beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und
beurteilen sie. (4)

® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)




e erortern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen und treffen
eine begrindete Entscheidung. (5)
e untersuchen Konsequenzen von Handlungen fiir sich selbst. (7)

Sachkompetenz:

e erkennen Abhangigkeiten personlicher Lebenslagen von gesellschaftlichen
Problemen und erértern gemeinsam Losungsmaoglichkeiten. (1)

e vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position. (4)

e erkennen die Abhangigkeit der Wahrnehmung von Voraussetzungen und
Perspektiven. (5)

Methodenkompetenz:

® beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und
Selbstbeobachtung. (1)

® bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

® setzen sich mit Wertkonflikten auseinander und suchen in Darstellungen
von Wertkonflikten nach Losungsmoglichkeiten. (6)

e fiihren eine Diskussion Uber ein philosophisches Thema. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Politik: Gefahrdungen der Demokratie
Geschichte: 1. und 2. Weltkrieg

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Rollenspiel zur Konfliktlésung

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 76-89
Klassenraum, Coolness-Training

Philosophisches  Schreiben, = Gruppenpuzzle, Diskussion,  Bildbetrachtung,

Mindmapping, Gesprdche zur Streitschlichtung nachstellen




:
Thema: Warum soll ich gerecht handeln?

Jahrgangsstufe: 7 Umfang: ca. 14 Std

Fragenkreis: Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft (4)

Themenschwerpunkt: | Recht und Gerechtigkeit

Mogliche Inhalte:

Begriffsdefinition: Recht bzw. Gerechtigkeit

Funktionen des Rechts

Staat und Recht

Positives Recht und Naturrecht

Rechtskritik und Rechtswiderstand

Formen von Gerechtigkeit

Prinzipien von Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit

Schuld und Schuldfahigkeit

Strafen — Sinn und Ziele

Prinzipien des Strafrechts

Menschenrechte

Kinderrechte

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen
auseinander. (2)

e erproben in fiktiven Situationen vernunftgemalle Aktionen und Reaktionen.

(3)

e beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und

Soziale Kompetenz:

® nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)
® lassen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer ein. (3)

® planen gemeinsam Projekte, flihren sie durch und erértern Vor- und
Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)




beurteilen sie. (4)

e erortern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen und treffen
eine begrindete Entscheidung. (5)

e stellen verschiedene soziale Rollen dar und reflektieren diese. (6)

e entwickeln ein konstruktives Konfliktverhaltnis und
Kompromissbereitschaft und setzen diese bei der Lésung von Konflikten
ein. (7)

Sachkompetenz:

e erkennen Abhadngigkeiten personlicher Lebenslagen von gesellschaftlichen
Problemen und erdrtern gemeinsam Losungsmaoglichkeiten. (1)

e entwickeln Ubersicht tiber unsere Medienwelt und gehen kritisch mit neuen
Medien um. (2)

e vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position. (4)

® beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und erértern
mogliche damit zusammenhangende Probleme. (7)

Methodenkompetenz:

® beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und
Selbstbeobachtung. (1)

® bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhéange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

e fiihren einfache Gedankenexperimente durch. (5)

e verfassen schriftlich eine Argumentation zu einem philosophischen

Thema. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Politik: Grundlagen des Rechtsstaats/ Jugendstrafrecht/ Allgemeine Erkldrung der
Menschenrechte/ Rechte und Pflichten von Kindern und Jugendlichen

Geschichte: Unabhiangigkeitserklarung der USA/ Franzdsische Revolution

Religion: Ethische Herausforderungen menschlichen Handelns

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Philosophisches Schreiben

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 90-103
Klassenraum, evt. Gerichtsverhandlung besuchen oder Rechtsanwalt oder Richter
einladen und befragen

WAgiA

Diskussion, Wandzeitung/Plakat gestalten, Expertenbefragung, Schaubild erstellen,
Rollenspiel, Bildbetrachtung, Philosophisches Schreiben
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4. Thema: Auf der Suche nach Gliick und Sinn Jahrgangsstufe: 7 | Umfang: ca. 14 Std

Fragenkreis: Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn (7)

Themenschwerpunkt: | Glick und Sinn des Lebens

Mogliche Inhalte:

Eigene Gliicksvorstellungen/ Definition des Begriffes ,Gliick“

Zufallsgliick und Gefiihlszustand (Gliick haben/ gliicklich sein)

Gliick als korperliches Phanomen (Bediirfnispyramide nach Maslow)

psychologische Dimension des Gliicks (GliicksverheiBungen, auch in den Religionen und neureligiosen Gemeinschaften)

philosophische Sichtweisen zum Gliick (z.B. Epikur, Aristoteles, Seneca, Emilie du Chatelets, John Stuart Mill, Wilhelm Schmid)

Glickssuche

Was ist Sinn? — Sinnfragen stellen

Lebensziele und Sinnangebote (religiose Auffassungen)

Dem Leben einen Sinn geben (frz. Existenzialisten: A. Camus/ J.P. Sartre)

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz: Soziale Kompetenz:

e setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen eplanen gemeinsam Projekte, fuihren sie durch und erdrtern Vor- und
auseinander. (2) Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)

e untersuchen Konsequenzen von Handlungen fir sich selbst. (7) ® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)

e erortern Beispiele sinnerfiillten Lebens unter schwierigen dulReren
Bedingungen. (8)

Sachkompetenz: Methodenkompetenz:
e diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des ® beschreiben differenziert ihre Selbstwahrnehmung und
Umgangs mit der Natur.(3) Selbstbeobachtung. (1)
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® beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und erdrtern
mogliche damit zusammenhangende Probleme. (7)

e erschliefen Darstellungen audiovisueller Medien auf ihren ethischen und
Gbrigen philosophischen Gehalt. (2)

e fiihren einfache Gedankenexperimente durch. (5)

e fiihren eine Diskussion Uber ein philosophisches Thema. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Politik: Individuelle Lebensgestaltung

Religion: Religionen als Wege der Heilssuche

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Sokratisches Gesprach

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 174-187
Klassenraum

Kreatives Schreiben, Mindmapping, Analyse literarischer Texte zum Thema ,,Gliick”,
Bildbetrachtung, Sokratisches Gesprach, Gedankenexperiment, Philosophisches
Schreiben, Diagramme erstellen, Museumsgang
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1. Thema: Partnerschaftlich leben

Jahrgangsstufe: 8 Umfang: ca. 12 Std

Fragenkreis: Die Frage nach dem Anderen (2)

Themenschwerpunkt: | Freundschaft, Liebe und Partnerschaft

Mogliche Inhalte:

Unterscheidung der Begriffe , Freundschaft”, , Liebe“ und ,Partnerschaft” (Definitionen)

Voraussetzungen der Freundschaft, Merkmale der Kommunikation und Kooperation in Freundschaften, Entstehung von Freundschaften

Wahre und enttduschte Freundschaft

Soziales Lernen durch Freundschaften

Formen der Liebe

Liebe und Leidenschaft

Das Dreieck der Liebe

Religion und Liebe

Liebeskummer

Philosophische Vorstellungen zur Liebe

Das Partnerschaftshaus/ Dauerhaftigkeit von Beziehungen

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e untersuchen und reflektieren den Wert der eigenen Personlichkeit in
Beziehung zu anderen. (1)

e setzen sich in Rollenspielen und Texten mit der Wertigkeit von Gefiihlen
auseinander. (2)

e erproben in fiktiven Situationen vernunftgeméaRe Aktionen und Reaktionen.

(3)

e erdrtern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen und treffen

Soziale Kompetenz:

® nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)

e priifen individuelle Werthaltungen und Lebensorientierungen,
respektieren und tolerieren sie. (4)

® planen gemeinsam Projekte, flihren sie durch und erértern Vor- und
Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)

® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)
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eine begrindete Entscheidung. (5)
e stellen verschiedene soziale Rollen dar und reflektieren diese. (6)

e entwickeln ein konstruktives Konfliktverhaltnis und Kompromissbereit-
schaft und setzen diese bei der Losung von Konflikten ein. (7)

Sachkompetenz:

e erkennen Abhéangigkeiten personlicher Lebenslagen von gesellschaftlichen
Problemen und erértern gemeinsam Losungsmoglichkeiten. (1)

e diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des
Umgangs mit der Natur. (3)

e vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position. (4)

Methodenkompetenz:

® bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhéange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

e fihren eine Diskussion Uber ein philosophisches Thema. (7)

everfassen schriftlich eine Argumentation zu einem philosophischen
Thema. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Biologie: Sexualerziehung

Politik: Identitdit und Rollen, Wandel von Lebensformen und -situationen/
Zusammenleben von Menschen mit ihren unterschiedlichen kulturellen

Hintergriinden und Geschlechterrollen/ Individuelle Lebensgestaltung

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Lapbook zum Thema ,,Freundschaft” oder ,Liebe”

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 34-47

AR

Klassenraum, pro familia, Gesundheitsamt, BZgA

Stichwortliste, Brainstorming und Cluster, Wandzeitung, Gedankenexperiment,
Philosophisches Schreiben: Interview, Dialog und Schreibgesprach, Recherche,
Diskussion, Kreatives Gestalten, Gruppenpuzzle
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2. Jahrgangsstufe: 8 Umfang: ca. 16 Std
Thema: Chancen und Risiken moderner Technik

Fragenkreis: Die Frage nach Natur, Kultur und Technik (5)

Themenschwerpunkt: | Technik — Nutzen und Risiko

Mogliche Inhalte:

Abgrenzung des Technikbegriffes vom Naturbegriff - Definition ,, Technik”

Uberblick {iber die Geschichte der Technik

Technischer und menschlicher Fortschritt

Technik als Mittel der Naturbeherrschung

Ambivalenz von Technik an mindestens zwei ausgewdhlten Beispielen

Umgang mit extrem risikoreicher Technik (z.B. Kernenergie)

Technikfolgenabschatzung

Technik bestimmt den Menschen - Wie viel Technik braucht der Mensch?

Naturschutz und seine Grenzen

Das Prinzip der Nachhaltigkeit

Philosophische Auffassungen zur Technik

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e erproben in fiktiven Situationen vernunftgemalle Aktionen und Reaktionen.
(3)

e beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und
beurteilen sie. (4)

e erortern Beispiele autonomen Handelns in Problemsituationen und treffen
eine begrindete Entscheidung. (5)

Soziale Kompetenz:

® nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)

® planen gemeinsam Projekte, fiihren sie durch und erdrtern Vor- und
Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)

® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)

e entwickeln ein konstruktives Konfliktverhaltnis und Kompromissbereit-
schaft und setzen diese bei der Losung von Konflikten ein. (7)
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e untersuchen Konsequenzen von Handlungen fiir sich selbst. (7)

Sachkompetenz:

e erfassen und reflektieren den Wert der Meinung anderer. (1)

o diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des
Umgangs mit der Natur. (3)

e vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position. (4)

e erkennen die Abhangigkeit der Wahrnehmung von Voraussetzungen und
Perspektiven. (5)

e beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und erértern
mogliche damit zusammenhangende Probleme. (7)

Methodenkompetenz:

e erschlieBen Darstellungen audiovisueller Medien auf ihren ethischen und
Ubrigen philosophischen Gehalt. (2)

® bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

e fiihren einfache Gedankenexperimente durch. (5)

e verfassen schriftlich eine Argumentation zu einem philosophischen
Thema. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Physik: Kernenergie
Chemie/Erdkunde: Treibhauseffekt und Klimawandel

Biologie: Nachhaltigkeit

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Referat

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 132-145

AR

Klassenraum, Technikmuseum

Philosophisches Schreiben: Schreibgesprach; Recherche, Visualisierung, Mindmap,
Museumsgang, Rollenspiel, Diskussion
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Thema: Ist alles wahr, was uns die Medien zeigen?

Jahrgangsstufe: 8 Umfang: ca. 12 Std

Fragenkreis:

Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien (6)

Themenschwerpunkt: | Virtualitat und Schein

Mogliche Inhalte:

Welten, in denen wir leben (Wirklichkeit, Medienwelt, Traumwelt, Gedankenwelt, usw.)

Die Realitat der Bilder (Bild und Abbild)

Bilderwelten (Werbebilder, Traumbilder)

Medien und Mediennutzung

Die Welt des Internets (Kiinstlich erzeugte Welten/ virtuelle Realitidten)

Realitat, Simulation, Virtualitat

Realitatsverlust

Neue Wirklichkeitserfahrungen (z.B. Zukunftsvisionen, Science fiction)

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

® beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und
beurteilen sie. (4)

Soziale Kompetenz:

® planen gemeinsam Projekte, fuhren sie durch und erdrtern Vor- und
Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)

® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)

Sachkompetenz:

e entwickeln Ubersicht iber unsere Medienwelt und gehen kritisch mit neuen
Medien um. (2)

e diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des
Umgangs mit der Natur. (3)

Methodenkompetenz:

® beschreiben differenziert ihre und

Selbstbeobachtung. (1)
e erschliefen Darstellungen audiovisueller Medien auf ihren ethischen und
Gbrigen philosophischen Gehalt. (2)

Selbstwahrnehmung
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e nennen Unterscheidungsmerkmale verschiedener Weltreligionen und
erkennen sie als kulturelle Phanomene. (6)

e bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhéange
her. (3)

e formulieren Thesen und stiitzen sie durch Argumente. (4)

fUhren eine Diskussion tiber ein philosophisches Thema. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Kunst: Bildgestaltungen im Hinblick auf Raumillusion analysieren/ Videoausschnitte
und Filmsequenzen mit Blick auf die eingesetzten filmsprachlichen Mittel und die
digitalen Veranderungen beschreiben/ Darstellungs- und Manipulationsméglichkeiten
in Fotografie und digitaler Bildgestaltung

Politik: Selbstbestimmung in der digitalisierten Welt/ Einfluss von Medien auf
verschiedene Bereiche der Lebenswelt

Informatik: Informatiksysteme im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher Normen/
Chancen und Risiken bei der Nutzung von Informatiksystemen

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Bildbetrachtung

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 160-173
Klassenraum, Computerraum

Bildbetrachtung, Philosophisches Schreiben: Brief, Recherche
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q, Jahrgangsstufe: 8 Umfang: ca. 16 Std
Thema: Was die Weltreligionen uns empfehlen

Fragenkreis: Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn (7)

Themenschwerpunkt: | Ethische Grundsatze in den Religionen

Mogliche Inhalte:

Religion und Ethik — Begriffsklarung (Monotheismus/ Polytheismus)

Judentum (Zehn Gebote, Nichstenliebe, Goldene Regel, Speisengebote)

Christentum (Gottes- und Néachstenliebe, Feindesliebe, Barmherzigkeit, Goldene Regel, Zehn Gebote)

Islam (Goldene Regel, Ahnlichkeit zu den Zehn Geboten, Pflichtalmosen, Speisengebote, Verbot aller Drogen und des Gliicksspiels)

Buddhismus (der achtfache Pfad, Mitgefiihl gegenlber allen Lebewesen, Prinzip des Nichtverletzens, Ablehnung von Gewalt und Krieg,
Vegetarismus, Verbot aller Drogen, Ablehnung von Gier und Luxus) oder
Hinduismus (Prinzip des Nichtverletzens, Vegetarismus, Toleranz gegenilber fremden Kulturen und Religionen)

Dialog der Religionen (Weltethos)

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz: Soziale Kompetenz:

e beschreiben Geschehnisse sowie Verhaltensweisen differenziert und ® nehmen Gefiihle und Stimmungen anderer wahr und benennen sie. (2)

beurteilen sie. (4) ® |assen sich auf andere ein und nehmen die Perspektive anderer ein. (3)
e stellen verschiedene soziale Rollen dar und reflektieren diese. (6) ® planen gemeinsam Projekte, fiihren sie durch und erértern Vor- und
e erortern Beispiele sinnerfiillten Lebens unter schwierigen duReren Nachteile von Projekten als Arbeitsform. (5)

Bedingungen. (8) ® erarbeiten sachbezogene Kompromisse. (6)

Sachkompetenz: Methodenkompetenz:

e diskutieren kulturvergleichend Grundfragen menschlicher Existenz und des | ®bilden Ober- und Unterbegriffe und stellen begriffliche Zusammenhange
Umgangs mit der Natur. (3) her. (3)

e vergleichen Werthaltungen kritisch und begriinden ihre eigene Position. (4) e fiihren eine Diskussion liber ein philosophisches Thema. (7)
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e erkennen die Abhangigkeit der Wahrnehmung von Voraussetzungen und
Perspektiven. (5)

e beschreiben Beispiele interkulturellen Zusammenlebens und erértern
mogliche damit zusammenhangende Probleme. (7)

everfassen schriftlich eine Argumentation zu einem philosophischen
Thema. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Religion: Der Mensch als Geschopf Gottes und Mitgestalter der Welt/ Ethische
Herausforderungen menschlichen Handelns/ Der Glaube an Gott in den
abrahamitischen Religionen und seine Konsequenzen fiir den Alltag

Politik: Leben in einer vielfaltigen Gesellschaft

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Brief an einen Philosophen

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 2A, S. 188-201
Klassenraum, Kirche, Moschee, Synagoge

Diskussion, Gruppenpuzzle, Philosophisches Schreiben: Brief an einen Philosophen
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4.1.4 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangstufen 9/10

Am Ende der Sekundarstufe | sollen die Schiilerinnen und Schiiler tiber die nachfolgenden Kompetenzen verfligen:
Personale Kompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler...

PK 1: entwickeln ein Bewusstsein der eigenen Fahigkeiten und Anlagen und bringen dies in symbolischer Darstellung zum Ausdruck.

PK 2: artikulieren die Bewertung von Gefiihlen als gesellschaftlich mitbedingt und erértern Alternativen.

PK 3: entwickeln bei starken Gefiihlen einen rationalen Standpunkt und treffen eine verantwortete Entscheidung.

PK 4: bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese angemessen.

PK 5: diskutieren Beispiele Zivilcourage hinsichtlich ihrer Motive.

PK 6: reflektieren und antizipieren soziale Rollen und stellen sie authentisch dar.

PK 7: treffen begriindet Entscheidungen im Spannungsfeld von Freiheit und Verantwortung.

PK 8: erortern Antworten der Religionen und der Philosophie auf die Frage nach einem sinnerfillten Leben und finden begriindet eigene
Antworten.

Soziale Kompetenz
Die Schiilerinnen und Schiiler...

SK 1: formulieren Anerkennung und Achtung des Anderen als notwendige Grundlage einer pluralen Gesellschaft und wenden diese bei
Begegnungen mit anderen an.

SK 2: denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und argumentieren aus dieser fremden Perspektive.

SK 3: reflektieren und vergleichen Werthaltungen verschiedener Weltanschauungen und gehen tolerant damit um.

SK 4: erkennen Kooperation als ein Prinzip der Arbeits- und Wirtschaftswelt.

SK 5: lassen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz.
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SK 6: argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet.
SK 7: reflektieren verantwortliches Handeln in der Gesellschaft und erortern die dahinterstehenden Werte.

Sachkompetenz

Die Schilerinnen und Schiler...

SaK 1:

SaK 2:
Sak 3:
SaK 4:
SaK 5:
SaK 6:
SaK 7:
SaK 8:

erfassen gesellschaftliche Probleme in ihren Ursachen und ihrer geschichtlichen Entwicklung, diskutieren diese unter moralischen und
politischen Aspekten und formulieren mogliche Antworten.

reflektieren die Bedeutung der Medien und medialen Kulturtechniken und gestalten bewusst das eigene Medienverhalten.
entwickeln verschiedene Menschen- und Weltbilder sowie Vorstellungen von Natur und vergleichen sie.

erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese kontextbezogen an.

begrinden kriteriengeleitet Werthaltungen.

beschreiben differenziert Wahrnehmungs- und Erkenntnisprozesse und ordnen sie entsprechenden Modellen zu.

reflektieren philosophische Aspekte von Weltreligionen.

nehmen gesellschaftliche Entwicklungen und Probleme in ihrer interkulturellen Pragung wahr, bewerten sie moralisch-politisch und
entwickeln Toleranz gegentliber anderen Sichtweisen.

Methodenkompetenz

Die Schilerinnen und Schiler...

MK 1:
MK 2:
MK 3:
MK 4:
MK 5:
MK 6:

beschreiben Komplexitat und Perspektivitat von Wahrnehmung.

erarbeiten philosophische Texte und Gedanken.

erwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und verwenden diese sachgerecht.

erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche.
fiihren Gedankenexperimente zur Losung philosophischer Probleme durch.

analysieren in moralischen Dilemmata konfligierende Werte und beurteilen sie.
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MK 7: fihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens.
MK 8: legen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar.
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4.1.5 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

1. P Jahrgangsstufe: 9 Umfang: ca. 16 Std
Thema: Arbeit — Warum und wofiir arbeiten wir? i

Fragenkreis: Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft (4)

Themenschwerpunkt: | Arbeits- und Wirtschaftswelt

Mogliche Inhalte:

Arbeit — Was ist das eigentlich?

Formen der Arbeit

Bedeutung und Funktionen von Arbeit

Arbeit und Menschwerdung

Vorstellungen lber Arbeit (christlich-abendlandisches Arbeitsverstandnis, Marx — entfremdete Arbeit)

Erwerbsarbeit heute

alte und neue Arbeitstugenden

Berufe und Berufswahl

Mein Traumberuf — Wo will ich hin?

Arbeitslosigkeit und ihre Griinde

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz: Soziale Kompetenz:

e artikulieren die Bewertung von Geflihlen als gesellschaftlich mitbedingt und | e denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und

erdrtern Alternativen. (2) argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)
e entwickeln bei starken Gefiihlen einen rationalen Standpunkt und treffen e reflektieren und vergleichen Werthaltungen verschiedener
eine verantwortete Entscheidung. (3) Weltanschauungen und gehen tolerant damit um. (3)
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e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese
angemessen. (4)
e diskutieren Beispiele Zivilcourage hinsichtlich ihrer Motive. (5)

e reflektieren und antizipieren soziale Rollen und stellen sie authentisch dar.

(6)

e erkennen Kooperation als ein Prinzip der Arbeits- und Wirtschaftswelt. (4)
® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)

e reflektieren verantwortliches Handeln in der Gesellschaft und erértern die
dahinterstehenden Werte. (7)

Sachkompetenz:

e erfassen gesellschaftliche Probleme in ihren Ursachen und ihrer
geschichtlichen Entwicklung, diskutieren diese unter moralischen und
politischen Aspekten und formulieren mogliche Antworten. (1)

e reflektieren die Bedeutung der Medien und medialen Kulturtechniken und
gestalten bewusst das eigene Medienverhalten. (2)

e erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese
kontextbezogen an. (4)

o reflektieren philosophische Aspekte von Weltreligionen. (7)

Methodenkompetenz:

® beschreiben Komplexitat und Perspektivitdt von Wahrnehmung. (1)

eerwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)
eerkennen  Widerspriiche in  Argumentationen und ermitteln

Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

efiihren Gedankenexperimente zur LOsung philosophischer Probleme
durch. (5)

® |egen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Biologie: Evolution

Geschichte: Arbeitswelten/ Industrialisierung und soziale Frage

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

“Mein eigener Weg in die Berufswelt” — einen personlichen Wegweiser beschriften

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3, S. 90-103
Klassenraum

Gedankenexperiment, = Mindmap, Expertenbefragung
Stummes Schreibgesprach, Bildbetrachtung, Streitgesprach

(Wirtschaftsjunioren),
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Matrix 2

Grundmerkmale einer ausfiihrlichen Beschreibung der auBerunterrichtlichen und unterrichtlichen

BO- Bausteine

Name des BO- Bausteins oder/und des
Unterrichtsbausteins

. Potenziale erkennen und Berufsfelder kennenlernen/
. Mein Traumberuf — wo will ich hin?

Inhaltliche Kurzbeschreibung

“Mein eigener Weg in die Berufswelt” — einen personlichen
Wegweiser beschriften

Ziele e  eigene Entscheidungen im Hinblick auf die
Lebensplanung und den Ubergang in die Berufs- und
Arbeitswelt vorbereiten und selbstverantwortlich
treffen

e  geschlechtsbezogene Stereotype vermeiden bzw.

beseitigen

Jahrgangsstufe 9/ 1. Halbjahr

BO-Phase Berufsfelder kennenlernen

Fachbezlige und —verortung

Fragenkreis 4: Die Frage nach Recht, Staat und Wirtschaft

Themenschwerpunkt: Arbeits- und Wirtschaftswelt

Verantwortlichkeiten

Philosophielehrer

Welche Schiilergruppe?

Philosophiekurs Klasse 9

Zeitlicher Umfang

4-6 Unterrichtsstunden

Methodische Umsetzung

Ort

Schule/ Klassen- bzw. Computerraum

Kompetenzen

Selbststandigkeit,  Selbstreflexion, Logik, Kritikfahigkeit,
Kommunikation, Informationsbeschaffung, Allgemeinwissen

Vorbereitung (beriicksichtigen bei BO-Bausteinen)

Nachbereitung (bericksichtigen bei BO-Bausteinen)

Inklusionsbezug/ Integrationsbezug/Genderbezug

siehe oben , Ziele”

Dokumentation der Ergebnisse

Berufswahlpass und Philosophiehefter

Verzahnung mit der Beratung und Foérderplanung

Berufsberatung der Bundesagentur fiir Arbeit (Frau Hofreiter)

Einbindung von Kooperationspartnern

Wirtschaftsjunioren

Materialien

Philosophiebuch: philopraktisch 3, Materialien der
Bundesagentur fir Arbeit SEK |
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Thema: Welchen Wert hat die Freiheit?

Jahrgangsstufe: 9 Umfang: ca. 12 Std

Fragenkreis: Die Frage nach dem Selbst (1)

Themenschwerpunkt: | Freiheit und Unfreiheit

Mogliche Inhalte:

Freiheitsbegriff/ Definition

Formen von Freiheit

Bedeutung von Freiheit

Philosophische Auffassungen zur Freiheit

Handlungs- und Willensfreiheit

negative und positive Freiheit

dullere und innere Freiheit

Unfreiheit und ihre Griinde

Bestrafung und Straftheorien

Freiheit als gesellschaftliche Grundlage

Menschenrechte

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz:

Soziale Kompetenz:
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e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese
angemessen. (4)

e treffen begriindet Entscheidungen im Spannungsfeld von Freiheit und
Verantwortung. (7)

e denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)

® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

Sachkompetenz:

® beschreiben differenziert Wahrnehmungs- und Erkenntnisprozesse und
ordnen sie entsprechenden Modellen zu. (6)

Methodenkompetenz:

® erarbeiten philosophische Texte und Gedanken. (2)

® erwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)

e erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

e flihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens. (7)

® |legen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Politik: Allgemeine Erklarung der Menschenrechte

Geschichte: Franzosische Revolution

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieBen:

Collage

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3, S. 6-19
Klassenraum

Begriffsanalyse, Philosophisches Schreiben, Kreatives Gestalten, Gedankenexperi-
ment, Sokratisches Gesprach, Bildbetrachtung
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3. —
Thema: Was weil ich eigentlich?

Jahrgangsstufe: 9 Umfang: ca. 10 Std

Fragenkreis:

Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Medien (6)

Themenschwerpunkt: | Vorurteil, Urteil, Wissen

Mogliche Inhalte:

Vorurteile und wie sie funktionieren

Urspriinge von Vorurteilen

Fremdenfeindlichkeit

Das Phdanomen des Stindenbocks/ Allport-Skala/ Antisemitismus

Arten von Vorurteilen

Beeinflussung des Urteilens

Vom Vorurteil zum Urteil

Richtig Urteilen (philosophische Auffassungen)

Vom Urteil zum Wissen

Vom Wissen zum Handeln

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz:

e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese

Soziale Kompetenz:

® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
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angemessen. (4)

entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)
® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

Sachkompetenz:

o reflektieren die Bedeutung der Medien und medialen Kulturtechniken und
gestalten bewusst das eigene Medienverhalten. (2)

® entwickeln verschiedene Menschen- und Weltbilder sowie Vorstellungen
von Natur und vergleichen sie. (3)

® beschreiben differenziert Wahrnehmungs- und Erkenntnisprozesse und
ordnen sie entsprechenden Modellen zu. (6)

Methodenkompetenz:

® beschreiben Komplexitat und Perspektivitdt von Wahrnehmung. (1)
® erarbeiten philosophische Texte und Gedanken. (2)

e erwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)

e erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

e flihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Féchern:

Leistungsbewertung:

Politik: Gefahrdungen der Demokratie

Geschichte: Nationalsozialismus

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Filmrezension

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3, S. 146-159
Klassenraum

Internetrecherche, Visualisierung, Philosophisches Schreiben, Filmanalyse, Cluster
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Thema: Religion als Antwort auf ,,Ur-Fragen”

Jahrgangsstufe: 9 Umfang: ca. 16 Std

Fragenkreis:

Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn (7)

Themenschwerpunkt:

Menschen und Gottesbild in den Religionen (Es sind alle folgenden Religionen gleichwertig einzubeziehen: Judentum,
Christentum, Islam, Hinduismus und Buddhismus)

Mogliche Inhalte:

Uberblick iiber die Weltreligionen/ Religion — Begriffsdefinition

Formen von Religionen: Monotheismus, Polytheismus, Pantheismus, Ahnenkult, Schamanismus

Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Gottesvorstellungen

Gottesbeweise

Religiose Vorstellungen vom Menschen

Religidser Fanatismus

Chinesische Weisheitslehren: Konfuzianismus

Chinesische Weisheitslehren: Daoismus

Projekt Weltethos

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz:

e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese
angemessen. (4)

e reflektieren und antizipieren soziale Rollen und stellen sie authentisch dar.

Soziale Kompetenz:

e denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

e reflektieren und vergleichen Werthaltungen verschiedener
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(6)
e erortern Antworten der Religionen und der Philosophie auf die Frage nach
einem sinnerfiillten Leben und finden begriindet eigene Antworten. (8)

Weltanschauungen und gehen tolerant damit um. (3)
® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)
® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

Sachkompetenz:

® entwickeln verschiedene Menschen- und Weltbilder sowie Vorstellungen
von Natur und vergleichen sie. (3)

® erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese
kontextbezogen an. (4)

® begriinden kriteriengeleitet Werthaltungen. (5)
o reflektieren philosophische Aspekte von Weltreligionen. (7)

e nehmen gesellschaftliche Entwicklungen und Probleme in ihrer
interkulturellen Pragung wahr, bewerten sie moralisch-politisch und
entwickeln Toleranz gegenliber anderen Sichtweisen. (8)

Methodenkompetenz:

® erwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)

e fiihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens. (7)

® |legen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Féchern:

Leistungsbewertung:

Religion: Abrahamitische
Menschenbilder

Religionen/ Biblische Gottesbilder/ Gottes- und

Politik: Gefdhrdungen der Demokratie

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Ergebnisprdsentation

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3, S. 188-201
Klassenraum

Recherche, Mindmapping,
interpretieren

Bildbetrachtung, Schaubild erstellen, Karikaturen
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1 Thema: Nachdenken iiber Sterben und Tod

Jahrgangsstufe: 10 | Umfang: ca. 16 Std

Fragenkreis: Die Frage nach Ursprung, Zukunft und Sinn (7)

Themenschwerpunkt: | Sterben und Tod

Mogliche Inhalte:

Unterscheidung zwischen Sterben und Tod

Philosophische Deutungen des Todes

Phasen des Sterbens nach E. Kiibler-Ross

Sterbebegleitung und Hospizarbeit

Sterbehilfe und Patientenverfiigung

Bestattungsrituale

Trauerphasen

Suizid

Nahtoderlebnisse

Tod in den Religionen

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e artikulieren die Bewertung von Gefiihlen als gesellschaftlich mitbedingt und
erdrtern Alternativen. (2)

e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese
angemessen. (4)

e erortern Antworten der Religionen und der Philosophie auf die Frage nach
einem sinnerfillten Leben und finden begriindet eigene Antworten. (8)

Soziale Kompetenz:

e denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

o reflektieren und vergleichen Werthaltungen verschiedener
Weltanschauungen und gehen tolerant damit um. (3)

e |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische
Akzeptanz. (5)

e argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)
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Sachkompetenz:

® begriinden kriteriengeleitet Werthaltungen. (5)

o reflektieren philosophische Aspekte von Weltreligionen. (7)

e nehmen gesellschaftliche Entwicklungen und Probleme in ihrer
interkulturellen Pragung wahr, bewerten sie moralisch-politisch und
entwickeln Toleranz gegeniiber anderen Sichtweisen. (8)

Methodenkompetenz:

® erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

e fiihren Gedankenexperimente zur Losung philosophischer Probleme
durch. (5)

o flihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens. (7)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Biologie: Stationen eines Lebens

Religion:

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Essay verfassen

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3,5.174 - 187

AR

Klassenraum, Exkursion (Friedhof/ Bestattungsinstitut)

Todesanzeigen analysieren, Expertenbefragung, Bildbetrachtung oder Filmanalyse,
Gedankenexperiment, Gruppenpuzzle, Diskussion, Philosophisches Schreiben (Essay)
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2. Thema: Verantwortlich entscheiden und handeln

Jahrgangsstufe: 10 | Umfang: ca. 16 Std

Fragenkreis: Die Frage nach dem guten Handeln (3)

Themenschwerpunkt: | Entscheidung und Gewissen

Mogliche Inhalte:

Entscheidungsprozesse (Entscheidungs- und Willensbildung)

Gewissen — was ist das?

Formen des Gewissens

Entwicklungsstufen des Gewissens nach Kohlberg

Gewissensfreiheit

In der Zwickmihle/ im Zwiespalt sein

Schuldgefiihle

Gewissen als Spiegel kultureller Werte

Gewissensverlust in autoritaren Gesellschaften

Soziale Zwange und Gewissen (Milgram-Experiment)

Das Gewissen und die Philosophen

Kompetenzen (Die Schiiler/innen kénnen...):

Personale Kompetenz:

e artikulieren die Bewertung von Gefiihlen als gesellschaftlich mitbedingt und

erortern Alternativen. (2)

e entwickeln bei starken Gefiihlen einen rationalen Standpunkt und treffen

eine verantwortete Entscheidung. (3)

e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese

angemessen. (4)
e diskutieren Beispiele Zivilcourage hinsichtlich ihrer Motive. (5)

Soziale Kompetenz:

® denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

e reflektieren und vergleichen Werthaltungen verschiedener
Weltanschauungen und gehen tolerant damit um. (3)

® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)

® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

35



o treffen begriindet Entscheidungen im Spannungsfeld von Freiheit und
Verantwortung. (7)

e erdrtern Antworten der Religionen und der Philosophie auf die Frage nach
einem sinnerfillten Leben und finden begriindet eigene Antworten. (8)

Sachkompetenz:

e erfassen gesellschaftliche Probleme in ihren Ursachen und ihrer
geschichtlichen Entwicklung, diskutieren diese unter moralischen und
politischen Aspekten und formulieren mégliche Antworten. (1)

e erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese
kontextbezogen an. (4)

® begriinden kriteriengeleitet Werthaltungen. (5)

Methodenkompetenz:

® beschreiben Komplexitat und Perspektivitat von Wahrnehmung. (1)

® erwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)

® erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Féchern:

Leistungsbewertung:

Geschichte: Nationalsozialismus und Judenverfolgung

Politik: Grundgesetz

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

inneren Monolog verfassen

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3,5.62 - 75
Klassenraum

Gedankenexperiment, Dilemmadiskussion, Rollenspiel, Kreatives Gestalten,
Philosophisches Schreiben (innerer Monolog), Bildbetrachtung
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Thema: Das Leben mit und in kultureller Vielfalt

Jahrgangsstufe: 10 | Umfang: ca. 16 Std

Fragenkreis: Die Frage nach dem Anderen (2)

Themenschwerpunkt: | Interkulturalitat

Mogliche Inhalte:

Anpassung oder Abgrenzung

Interkulturalitat als kulturelle Herausforderung

Verwestlichung oder Eigenstandigkeit?

Kampf der Kulturen - kulturelle Konflikte

Multikulturalitdt oder Interkulturalitat - Leben zwischen oder in den Kulturen

Andersartigkeit ertragen — Verstandnisschwierigkeiten liberwinden

Prinzipien der Toleranz

Kulturelle Vielfalt — gemeinsame Werte

Interkulturalitat und Integration (Leitkultur und Parallelgesellschaften)

Von der Inter- zur Transkulturalitat

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e entwickeln ein Bewusstsein der eigenen Fahigkeiten und Anlagen und
bringen dies in symbolischer Darstellung zum Ausdruck. (1)

e artikulieren die Bewertung von Gefiihlen als gesellschaftlich mitbedingt und
erdrtern Alternativen. (2)

e entwickeln bei starken Gefiihlen einen rationalen Standpunkt und treffen
eine verantwortete Entscheidung. (3)

e diskutieren Beispiele Zivilcourage hinsichtlich ihrer Motive. (5)

e reflektieren und antizipieren soziale Rollen und stellen sie authentisch dar.

Soziale Kompetenz:

e denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

e erkennen Kooperation als ein Prinzip der Arbeits- und Wirtschafts-welt.
(4)

® lassen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)

® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

e reflektieren verantwortliches Handeln in der Gesellschaft und erértern die
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(6)

dahinterstehenden Werte. (7)

Sachkompetenz:

e erfassen gesellschaftliche Probleme in ihren Ursachen und ihrer
geschichtlichen Entwicklung, diskutieren diese unter moralischen und
politischen Aspekten und formulieren mégliche Antworten. (1)

e entwickeln verschiedene Menschen- und Weltbilder sowie Vorstellungen
von Natur und vergleichen sie. (3)

® erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese
kontextbezogen an. (4)

e nehmen gesellschaftliche Entwicklungen und Probleme in ihrer
interkulturellen Pragung wahr, bewerten sie moralisch-politisch und
entwickeln Toleranz gegenliber anderen Sichtweisen. (8)

Methodenkompetenz:

eerwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)

e erkennen Widerspriiche in Argumentationen und ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

e fliihren Gesprache im Sinne des sokratischen Philosophierens. (7)
® legen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Religion: Weltethos/ interreligitser Dialog

Politik: Toleranz und Partizipation

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Collage/ Plakat gestalten

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3, 5.48 - 61

AR

Klassenraum, Exkursion im Stadtviertel

Recherche, Kreatives Gestalten:

Realbegegnung

Collage, Plakat, Diskussion, Mindmap,
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4. Thema: Wissenschaft — Fluch und Segen?

Jahrgangsstufe: 10 | Umfang: ca. 16 Std

Fragenkreis: Die Frage nach Natur, Kultur und Technik (5)

Themenschwerpunkt: | Wissenschaft und Verantwortung

Mogliche Inhalte:

Wissenschaft — Fluch oder Segen?

Freiheit der Wissenschaft

Wissenschaftler in der Verantwortung

Welche Schuld trifft Wissenschaftler? (Entwicklung der Atombombe)

Welches Risiko darf die Wissenschaft eingehen?

Der Forschung aus Verantwortung Grenzen setzen? (Stammzellenforschung, Praimplantationsdiagnostik, Klonen)

Ethische Prinzipien zur Begrenzung von Risiken

Kompetenzen (Die Schiiler/innen konnen...):

Personale Kompetenz:

e entwickeln bei starken Gefiihlen einen rationalen Standpunkt und treffen
eine verantwortete Entscheidung. (3)

e bewerten komplexe Sachverhalte und Fallbeispiele und diskutieren diese
angemessen. (4)

e diskutieren Beispiele Zivilcourage hinsichtlich ihrer Motive. (5)

o treffen begriindet Entscheidungen im Spannungsfeld von Freiheit und
Verantwortung. (7)

Soziale Kompetenz:

® denken sich an die Stelle von Menschen unterschiedlicher Kulturen und
argumentieren aus dieser fremden Perspektive. (2)

® |assen sich auf mogliche Beweggriinde und Ziele anderer ein und
entwickeln im taglichen Umgang miteinander eine kritische Akzeptanz. (5)

® argumentieren in Streitgesprachen vernunftgeleitet. (6)

e reflektieren verantwortliches Handeln in der Gesellschaft und erértern die
dahinterstehenden Werte. (7)

Sachkompetenz:

® erfassen gesellschaftliche Probleme in ihren Ursachen und ihrer
geschichtlichen Entwicklung, diskutieren diese unter moralischen und
politischen Aspekten und formulieren mégliche Antworten. (1)

Methodenkompetenz:

® erarbeiten philosophische Texte und Gedanken. (2)

eerwerben ein angemessenes Verstandnis von Fachbegriffen und
verwenden diese sachgerecht. (3)
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® entwickeln verschiedene Menschen- und Weltbilder sowie Vorstellungen
von Natur und vergleichen sie. (3)

® erfassen ethische und politische Grundbegriffe und wenden diese
kontextbezogen an. (4)

® begriinden kriteriengeleitet Werthaltungen. (5)
o reflektieren philosophische Aspekte von Weltreligionen. (7)

e nehmen gesellschaftliche Entwicklungen und Probleme in ihrer
interkulturellen Pragung wahr, bewerten sie moralisch-politisch und
entwickeln Toleranz gegenliber anderen Sichtweisen. (8)

eerkennen  Widerspriiche in  Argumentationen und  ermitteln
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Widerspriiche. (4)

e fiihren Gedankenexperimente zur Losung philosophischer Probleme
durch. (5)

® |legen philosophische Gedanken in schriftlicher Form dar. (8)

Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern:

Leistungsbewertung:

Biologie: Gentechnik, Pranatale Diagnostik
Chemie: Anwendung der Chemie in Medizin, Natur und Technik

Physik: Kernenergie und Radioaktivitat

neben schriftlichen Ubungen sollten auch in die Bewertung einflieRen:

Versuchsprotokoll

Materialien und Lernorte:

Mogliche Methoden:

Buch: philopraktisch 3,5.118 - 131
Klassenraum

Recherche, Kreatives Gestalten, Philosophisches Schreiben
Filmanalyse, Gedankenexperiment, Diskussion, Visualisierung

(Essay, Brief),
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4.2 Grundsatze der Leistungsbewertung und Leistungsriickmeldung

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 5 des Kernlehrplans Praktische Philosophie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem
entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsatze zur Leistungsbewertung und Leistungsriickmeldung beschlossen. Da im
Pflichtunterricht des Faches Praktische Philosophie in der Sekundarstufe | keine Klassenarbeiten und Lernstandserhebungen vorgesehen sind, erfolgt
die Leistungsbewertung ausschlieRlich im Beurteilungsbereich "Sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung
insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen.

Verbindliche Absprachen

Die Grundsatze der Leistungsfeststellung werden den Schiilerinnen und Schiilern (zum Schuljahresbeginn) sowie den Erziehungsberechtigten (u.a. im
Rahmen des Elternsprechtages und der Jahrgangsstufenpflegschaftssitzungen) transparent gemacht und erldutert. Sie finden Anwendung im Rahmen
der grundsatzlichen Unterscheidung von Lern- und Leistungssituationen, die ebenfalls im Unterrichtsverlauf an geeigneter Stelle transparent gemacht
wird, u. a. um die selbststandige Entwicklung philosophischer Gedanken zu férdern. Die Qualitdt der Beitrdge spielt in Praktischer Philosophie eine
besondere Rolle: Im Sinne der Erziehung zur Selbststandigkeit, Entfaltung einer eigenen Personlichkeit und eines reflektierten Umgangs mit sich, den
Mitmenschen und der Umwelt sollten in diesen Kontexten erworbene Kompetenzen besondere Berlicksichtigung bei der Leistungsbewertung finden.

Sonstige Leistungen im Unterricht

Zu den Bestandteilen der "Sonstigen Leistungen im Unterricht" zahlen u.a.

- mindliche Beitrdge zum Unterricht (z.B. Beitrage zum Unterrichtsgesprach, Kurzreferate),

- schriftliche Beitrage zum Unterricht (z.B. Protokolle, Materialsammlungen, Hefte/ Mappen, Portfolios, Lerntagebiicher)

- kurze schriftliche Ubungen sowie

- Beitrage im Rahmen eigenverantwortlichen, schiileraktiven Handelns (z.B. Rollenspiel, Befragung, Erkundung, Prasentation), Rollenspiele,
Befragungen, Erkundungen, Projektarbeiten).

Der Bewertungsbereich ,,Sonstige Leistungen im Unterricht” erfasst die Qualitdt und die Kontinuitdt der mindlichen und schriftlichen Beitrage im
unterrichtlichen Zusammenhang. Mindliche Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung wahrend des
Schuljahres festgestellt. Flr die Bewertung der Leistungen wird zwischen einer Verstehensleistung und einer vor allem sprachlich reprasentierte
Darstellungsleistung unterschieden.
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Weitere fachspezifische bzw. fiir das Fach Praktische Philosophie relevante Aspekte der Bewertung sind:

- Fahigkeit, sich in andere Sicht- bzw. Erlebnisweisen hineinzuversetzen, diese differenziert und intensiv widerzuspiegeln

- Fahigkeit zur diskursiven Auseinandersetzung in verschiedenen Sozialformen des Unterrichts; dazu gehort insbesondere, anderen zuzuhéren und
auf deren Beitrage respektvoll und sachorientiert einzugehen

- kritische und methodenbewusste Auseinandersetzung mit Problemstellungen mit dem Ziel selbststandiger Urteilsbildung

- Dichte, Komplexitat und Schlissigkeit von Argumentationen

- die Berlicksichtigung der Fachsprache in schriftlichen und miindlichen Beitrdgen Qualitat der Gestaltung von praktischen Arbeiten (zum Beispiel
Collagen, Fotoserien, Bildern, Plakaten und Videofilmen sowie Rollenspielen und szenischen Darstellungen).

Bewertung der sonstigen Leistungen
Miindliche Mitarbeit

Die Mitgestaltung des Unterrichts durch miindliche Beitrage stellt eine zentrale Rolle dar und wird mit 50 Prozent an der Gesamtnote bewertet. Die
Mindliche Mitarbeit Iasst sich nicht mithilfe eines Punkterasters bewerten. Hierfiir werden vielmehr die folgenden Kriterien festgelegt:

sehr gut Zeigt seine Mitarbeit haufig und durchgangig durch fachlich korrekte und weiterfiihrende Beitrage.

gut Zeigt seine Mitarbeit durchgangig durch fachlich korrekte und bisweilen weiterfiihrende Beitrage.

befriedigen | Zeigt seine Mitarbeit regelmaRig durch Beitrage und kann fachliche Fehler ggf. mit Hilfen erkennen und berichtigen.
d

ausreichend | Zeigt seine Mitarbeit durch ggf. nur unregelmiaRige oder haufig fehlerhafte Beitrdge kann aber nach Aufforderung den aktuellen Stand der
unterrichtlichen Uberlegungen weitgehend reproduzieren.

mangelhaft | Tragt nicht oder nur wenig durch eigene Beitrdge zum Unterricht bei und kann sich auch auf Nachfrage nur liicken- und/oder fehlerhaft zu den

aktuellen Unterrichtsinhalten duf3ern.

ungeniigend | Tragt auch auf Nachfrage in aller Regel nicht erkennbar zum Unterrichtsfortgang bei.
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Schriftliche Ubungen

Schriftliche Ubungen sind kurze, die Dauer von 20 Minuten in der Regel nicht Giberschreitende Ubungen, die mit 50 Prozent an der Gesamtnote

bewertet werden. Sie werden in der Regel angekiindigt und nach folgendem MaRstab bewertet, missen jedoch nicht zwangslaufig einen
Transferanteil enthalten:

Notenstufen

..... sehr gut, wenn die Leistung den Anforderungen im besonderen MaRe entspricht;

..... gut, wenn die Leistungen den Anforderungen voll entspricht;

..... befriedigend, wenn die Leistung im Allgemeinen den Anforderungen entspricht;

..... ausreichend, wenn die Leistung zwar Mangel aufweist, aber im Ganzen noch den Anforderungen entspricht;

..... mangelhaft, wenn die Leistung den Anforderungen nicht entspricht, jedoch erkennen lasst, dass die notwendigen Grundkenntnisse vorhanden sind
und die Mangel in absehbarer Zeit behoben werden kénnen.

..... ungeniigend, wenn die Leistungen den Anforderungen nicht entsprechen und selbst die Grundkenntnisse so liickenhaft sind, dass die Mangel in
absehbarer Zeit nicht behoben werden kénnen.

Leistungsverweigerung wird wie eine ungeniigende Leistung bewertet.
Punkteverteilung flr Tests:

sehr gut ab 95%
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gut ab 85%

befriedigend ab 65%
ausreichend ab 50%
mangelhaft ab 25%
ungeniigend ab 0%

4.3 Erganzende Hinweise zu dem Schilp fiir die Schiiler*innen mit einem festgestellten sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf

Hinweis zu den Kompetenzerwartungen:

Die Kompetenzerwartungen fir die Schiler*innen, die zieldifferent unterrichtet werden, orientieren sich an dem jeweiligen individuellen Forderplan.
Die Inhalte entsprechen so weit wie moglich den vorgesehenen Unterrichtsvorhaben und werden didaktisch-methodisch reduziert.

Leistungsbewertung bei Schiiler*innen mit einem sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf:
Schiler*innen mit einem sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf, die nach den Zielen der Realschule unterrichtet werden (KM, SQ, ES):

Die Schiiler*innen werden auf Grundlage der schulinternen Lehrplane unterrichtet und nach den festgelegten Kriterien der Realschule bewertet. Die
Schiler*innen bekommen Noten. Bei Bedarf kann ein Nachteilsausgleich beantragt und gewahrt werden (z.B.: Zeitzugaben, Benutzung eines Laptops,
raumliche Trennung bei Klassenarbeiten, besondere Strukturierung von Aufgaben...).

Schiler*innen mit einem sonderpadagogischen Unterstitzungsbedarf, die zieldifferent unterrichtet werden (GG, LE):

Die Schiler*innen werden auf Grundlage ihrer individuellen Forderpldane unterrichtet und die Leistungen beschrieben. Sie erhalten keine Noten,
sondern eine schriftliche Rickmeldung. Weitere Ausfiihrungen dazu finden sich in der AO-SF §32ff und im Inklusionskonzept der Realschule
Heiligenhaus.
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Sofern Lernzielkontrollen und Klassenarbeiten durchgefihrt werden, miissen diese individualisiert und differenziert werden.

Eine mogliche Rickmeldeform fiir diese Lernzielkontrollen und Klassenarbeiten ist folgende:

Gesamtpunktzahl: /  Du bist insgesamt im Bereich.

Griner Bereich: 80 % - 100 % richtig gelost - Punkte
Orangener Bereich: 50 % - 80 % richtig gelOst - Punkte
Roter Bereich: 0 % - 50 % richtig gelost 0 - Punkte

Bemerkung:




Datum und Unterschrift der Erziehungsberechtigten
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4.4 Lehr- und Lernmittel

Im Fach Praktische Philosophie werden an der Stadtischen Realschule Heiligenhaus folgende Lehrwerke verwendet:

Pfeifer, Volker: Fair Play 5/6 — Ethik/Praktische Philosophie, Schéningh-Verlag, Paderborn 2014.

Peters, Jorg / Rolf, Bernd: philo praktisch 2A — Unterrichtswerk flir Praktische Philosophie in Nordrhein-Westfalen fir die Jahrgangsstufen 7/8. Verlag
C.C. Buchner, Bamberg 2011.

Peters, Jorg / Rolf, Bernd: philo praktisch 3 — Unterrichtswerk flr Praktische Philosophie in Nordrhein-Westfalen fir die Jahrgangsstufen 9/10. Verlag
C.C. Buchner, Bamberg 2008.

5 Qualitatssicherung und Evaluation

Zur Qualitatssicherung und -entwicklung des Philosophieunterrichts auf der Grundlage des schulinternen Lehrplans werden in der Fachkonferenz
exemplarisch einzelne Unterrichtsvorhaben festgelegt, (ber deren genauere Planung und Durchfiihrung die diese unterrichtenden Fachkolleginnen
und -kollegen abschliefend berichten. Dabei wird ein Schwerpunkt darauf gelegt, Unterrichtsideen zu entwickeln und zu erproben, die mehrere
Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte umfassen und so Vernetzungsmaoglichkeiten unterschiedlicher Inhaltsfelder verdeutlichen. Auf dieser Basis
wird der schulinterne Lehrplan kontinuierlich evaluiert und ggf. revidiert.

Evaluation des schulinternen Lehrplans
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre GréBe dar, sondern ist als ,lebendes Dokument” zu betrachten. Dementsprechend sind die
Inhalte stetig zu Uberprifen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu kdénnen. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) tragt durch

diesen Prozess zur Qualitatsentwicklung und damit zur Qualitatssicherung des Faches bei.

Prozess: Der Priifmodus erfolgt jahrlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt,
bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert.

Dieser Lehrplan wurde von der Fachschaft Praktische Philosophie der Stadtischen Realschule Heiligenhaus erstelit.
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Er tritt zum 01. August 2020 in Kraft.

48



	2 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit an der Realschule Heiligenhaus
	3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit
	4 Unterrichtsvorhaben
	4.1 Unterrichtsvorhaben und Hinweise zur Kompetenzorientierung
	4.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben Jahrgangsstufen 5-10
	4.1.2 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangstufen 7/8
	4.1.3 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben
	4.1.4 Kompetenzerwartungen in den Jahrgangstufen 9/10
	4.1.5 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben
	Matrix 2


	4.2 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung
	4.3 Ergänzende Hinweise zu dem SchiLp für die Schüler*innen mit einem festgestellten sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf
	4.4 Lehr- und Lernmittel

	5 Qualitätssicherung und Evaluation

